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El LAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG UBER NR. 3 • AUGUST 1937

SONDERFRAGEN
lifteilungen des Bundes für vereinfachte rechfschreibung nr. 18
orsitz: dr. E. Haller, bezirkslehrer, Diestelbergerstr. 7, Aarau + Geschäftsstelle: Fr. Steiner, lehrer, Aarestrasse, Aarau

st die Vereinfachung der rechtschreibung eine modeströmung?
Wer unsere Zeitschriften, speziell verschiedene fach-

iätter durchgeht, oder da und dort lauscht auf die
•ehalten im volke, stösst immer wieder auf die ansieht,
areinfachung der rechtschreibung sei ein postulat von
eute, sei eine sache der mode und daher wie diese

lern wechselvollen spiele launenhafter Zufälligkeiten
usgeliefert; vielleicht gar eine erscheinung, von der

• nan in kurzer zeit nur noch in form der vergangen-
heit rede. Ohne weiteres ist zu verstehen, dass, ange-

; ichts des gegenwärtigen wahnsinnigen vorwärtsstre-
ens auf dem gebiete der technik, wo errungenscliaften
on gestern kaum mehr erwähnt werden und morgen
chon ganz vergessen sein können, profeten erstehen,

die auch unsern bestrebungen das gleiche Schicksal

oraussagen. — Demgegenüber ist einmal festzuhalten,
dass die frage der Vereinfachung glücklicherweise
lichts zu tun hat mit technik. Sie steht ganz auf dem
joden nüchterner Vernunft. — Ausserordentlich inter-
assant ist es, die entwickhuig zur heutigen Schreibweise
zu verfolgen. (Einen guten einblick vermittelt schon
lie schrift von dr. Haller: die Vereinfachung der deut-
-eben rechtschreibung, erhältlich bei der geschäfts-
•teile: Fr. Steiner, Aarestrasse, Aarau.) Denken wir
stets daran, dass vor der reformation das deutsche
Sprachgebiet beispielsweise die heutige großschreibung

gar nicht kannte. Erst nach und nach, vorerst ganz
harmlos, dann immer unsinniger, überwucherte sie die
rechtschreibung, bis man gezwungen war, sie in feste

grammatikalische Satzungen zu kleiden, die heute sehr
hübsch demonstrieren, dass es keine regeln olme aus-
nahmen gibt. Würde der großschreibe-prozess künftig
in analoger weise fortschreiten wie bis anhin, so könnte
dies automatisch dazu führen, überhaupt aZZe wörter
gross zu schreiben. Tatsächlich auch eine Vereinfachung.
Welch verwirrtes Schriftbild müsste entstehen! —
Dann ist aber auch besonders wertvoll, daran erinnert
zu werden, dass sich seit jahrhunderten — nicht ohne
erfoLg — führende geister der Sprachwissenschaften
für eine Vereinfachung einsetzten (Kloppstock, Jakob
Grimm, Konrad Duden, Otto von Greyerz u. a.) All
das mag beweis genug sein, dass unsere Vereinigung
keinem törichten modebedürfnis einer raschlebigen
zeit entsprungen ist. Im gegenteil, sie will — nicht
aus oberflächlicher liebhaberei oder aus geltungsbe-
dürfnis, sondern aus tiefem erkennen heraus — in ern-
ster, ausdauernder arbeit beitragen, eine drückende
fessel zu sprengen. Erfahrungen aus andern Ländern
berechtigen zur annähme, dass auch bei uns diese
fessel gesprengt werden muss und gesprengt werden
wird

Vorstoss gegen die großschreibung in Dänemark
Die bewegung, die auf Verminderung der grossbuch- Bei einer schriftlichen abstimmuug unter den künden

staben nach norwegischem muster abzielt, ist in Däne- äusserten sich 60 v. h. für. 40 v. h. gegen die bedingte
mark besonders bei der studierenden jugend, bei den abschaffung der grossbuchstaben. — Der streit ist in

ädagogen, aber auch in industrie und handel stark ein neues Stadium eingetreten. Der unterrichtsmin:?'. -
erbreitet. Eine grossfirma hat in ihrem betrieh, auf Jörgen Jörgensen hat nämlich erklärt, das= er seihst

ihren schildern und reklame-anzeigen, aber auch in ein gegner der grossbuchstaben sei und die frage dem
Kiren katalogen und in dem gesamten geschäfts-schrift- ministerrat vorlegen wolle, um einen iegieri.ng. enl-

echsel die degradierung der grossbuchstaben bereits scheid darüber herbeizuführen.
urchgeführt mit dem erfolg dass die zahl der zu- (Niedersächsische tageszeitunu. Hannover.)

tdmmungserklärungen die der Beschwerden übertrifft.

Regelung der Schreibung der sehweizerdeutschen (alemannischen)
Mundarten

Die bewegung dr. E. Bärs zur Schaffung einer
liweizerisch-alemannischen spräche hat eine weniger

weitgehende bewegung hervorgerufen: die zur erhal-
iting und förderung der mundarten in der Schweiz.
An der spitze steht professor Dieth von der Zürcher
bochschule. Enter dem patronat der «neuen helveti-

hen gesellschaft» ist eine /.«mmissio« zur regeZuug

der Schreibung der sciZnceizerdeutscZien mundarten ein-
berufen worden, in der auch der BVR durch seinen
Vorsitzenden vertreten ist. Denn die fragen der allge-
meinen reform greifen auch in die Schreibweise der
mundarten ein. So ist z. b. die v-f-frage heiss disku-
tiert worden. Anfänglich schien sogar eher eine neigung
zur ausmerzung des v zu bestehen, und eine erste ah-

Die dänische lehrerschaft entschied sich mit erdrückender
Mehrheit für die abschaffung der hauptwörter-großschreibung

(Reclitschreibbund, Berlin)
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Stimmung ergab Stimmengleichheit. Doch siegten
schliesslich die bedenken, so dass mit 10 : 8 stimmen
beschlossen wurde, das v beizubehalten. — Um so un-
erwarteter und für die allgemeine reform höchst er-
freulich verlief dagegen die behandlung der frage, ob
die großschreibimg im herkömmlichen sinne beizube-
halten oder gemässigte kleinschreibung im sinne des

BVR einzuführen sei, eine frage, über die der vor-
sitzende des letztern zu referieren hatte. Zu seiner
freudigen Ueberrascliung wurde in der 5. kommissions-
sitzung mit Z.i : 2 stimmen der Übergang zur gemässig-
tera ü/ein.sc/z rei6nng gutge/teissera. — Ebenso über-
raschend lautete der beschluss in der 6. sitzung in der
frage, ob sch beizubehalten oder ein einheitliches zei-
chen zu schaffen sei. Mit 15 : 3 stimmen wurde letz-
teres beschlossen. Ueber die form des neuen Zeichens
soll erst nach weiterer abklärung beschluss gefasst
werden.

Man sieht, es herrscht in dieser kommission ein er-
freulich aufgeschlossener reformgeist. Hoffen wir, dass
auch die allgemeinheit und die mundartschriftsteller
mitgehen werden! Dr. E. H.

Vereinfachung der rechtschreibung,
eine wohltat für unser volk
(Erschienen im Bildungsverlag Zürich 11. Verfasst von dr. E.
Haller.)

Niemand, der einigermassen die Schwierigkeiten der
deutschen rechtschreibung oder deren geschichtlichen
Werdegang kennt, kann diesem alarmruf die berechti-
gung absprechen: denn wer leidet nicht alles unter
dem drucke und dem zwang, den unser Duden ausübt
Mit dieser feststellung soll beileibe dem Duden als
wissenschaftliches nachsclilagewerk nichts böses nach-
gesagt sein. Er ist imter den heutigen Verhältnissen
der gute und unentbehrliche liausfreund aller derjeni-
gen, die sich bemühen, sich vor den heben mitmen-
sehen nicht blosszustellen durch eine frevelhafte,
falsche Schreibweise. — Wie steht es mit all denen, die
nicht in der läge sind, sich bûcher — und seien es noch
so wichtige und notwendige — zu beschaffen. Die
mehrheit unserer Volksgenossen, bauern, fabrikarbei-
ter, handwerker, kennt manchen dieser wichtigen para-
grafen nur mangelhaft. Und der andere teil? Be-
herrscht dieser den Stoff? Versuche an juristen und
Universitätsprofessoren zeigten überraschenderweise,
dass die durchschnittliche fehlerzahl aller geprüften,
bei einem ausgewählten, etwa halbseitigen diktat —
24 betrug. Also Vereinfachung, im weitesten sinne des

wortes, eine wohltat für aZZe teile des Volkes. Viele
erwachsene, die während mehreren jähren imter dem
joche einer willkürlichen rechtschreibung litten,
schliesslich dagegen abgestumpft wurden, tragen heute
sehr willig und sehr ergeben, ganz kritiklos die last;
ja sie verlangen, dass auch die heranwachsende gene-
ration, unsere kinder, es nicht anders, nicht besser
haben solle. Denn, behaupten sie, schon ihre gross-
eitern hätten so geschrieben, es sei überhaupt immer
so gewesen. Nicht nur eine etwas kühne, eher eine
fast einfältige behauptung!

Es ist schade, dass im deutschen Sprachgebiet kein
grammatikalisches Unterrichtsmittel besteht, das den
forderungen einer vereinfachten rechtschreibung ent-
spricht, oder ein privates schulinstitut, das auf grund
von erfahrungen eine teilnahmslose umweit aufzurüt-

teln imstande wäre. — Es mag interessant sein, zu ver-
nehmen, in welcher richtung dr. Haller eine verein-
fachung sieht. Doch sei zum voraus darauf liingewie-
sen, dass dieser Vorschlag nicht der einzig und allein
richtige sein will. Noch verschiedene fragen harren
der abklärung. In einer der nächsten mitteilungen ge-
langen wir mit der bitte an Sie, uns Ihre persönlichen
Vorschläge und anregungen zu unterbreiten. Wir la-
den Sie heute schon zu reger, aktiver mitarbeit ein.

Lassen wir dr. Haller in seiner broschüre selber zu
worte kommen:

Auf einem stillen seitenpletzchen, nae an der statmauer,
lebte die witwe eines Seldwilers, der schon lange fertig ge-
worden und unter dem boden lag. Diser war keiner von den
schlimmsten gewesen, filmer fülte er eine so starke sênsueht,
ein ordentlicher und fester mann zu sein, dass in der herr-
sehende ton, dem er als junger mensch nicht entgeen konnte,
angriff ; und als seine glanzzeit forübergegangen und er der
sitte gemäss abtreten musste von dem schauplatze der taten,
da erschin im alles wi ein wüster träum und wi ein betrug
um das leben, und er bekam dafon die auszerung und starb
unferweilt. (G. Keller, Leute von Seldwyla.)
Zur illustration und als beweis dafür, dass der bunc

für vereinfachte rechtschreibung nicht allzu radikal
vorgeht, fügen wir einen auszug aus einem deittscher
reformplan bei:

fc/ainsc/iraibimg. ale Wörter beginen mit ainem klainen
buchstaben. nur personennamen dürfen gros geschribeu.
werden.

denung und Kürzung, di bezaichnung der länge und kürz
fält weg. entstet dadurch bai änlich klingenden Wörtern ai:
zwaifel über den sin, dan wird in disen höchst seltener,
fälen di länge durch strich über dem hellaut bezaichnet: ai:
rïsiger felsen.

/retndttJörter. besonders hoifig gebrauchte fremdwörte.
unterligen den regeln der ferainfachten rechtschraibung.

Neue Bücher
Aus: O. C. Lendfe, Die Schreibung der germanischen Sprache:

und ihre Standardisierung. Verlag: Levin & Munsksgaar-
Kopenhagen 1935, besprochen in nr. 16 der «mitteilunge
des BVR».
Deutsch. Die grosschreibung der substantive. Di kleinschre

bung aller hauptwörter mit ausname der satzanfänge und eigen
namen kann sofort eingefürt werden. Ueber di vollkommen
zwecklose grosschreibung wurde schon sovil geschriben, da-

man das alles nicht noch ein übriges mal zu widerholen brauch
Es genügt, noch einmal hervorzuheben, dass kaum ein deutsche
imstande ist, ein entsprechend zusammengestelltes diktat (wi z.b
das bekannte Kosogsche) ganz one feler in der grosschreibun :
zu schreiben. Wi sollte dis auch möglich sein, wo ein zeitwor
bald als solches klein, bald als hauptwort gros geschriben wer-
den muss; ein hauptwort als Umstandswort gebraucht bald de:

kleinen, bald den grosen anfangsbuchstaben verlangt, je nach
dem man es als Substantiv oder adverb zu betrachten belibt. —
Dazu kommt, dass das ewige umschalten auf der schreibmaschir:
ser zeitraubend und ermüdend ist. Man muss sich wunden:
dass nicht schon längst Stenotypistinnen, besonders aber kaui
leute und industrielle, di doch sonst so ser für razionalisirun:
sind, di frage aufgegriffen und in modernem sinn gelöst haben

Neuerscheinungen
Lerein/aohu/ig der rechtschreibung eine icohüat /tir unser

fo/k. von dr. Erwin Haller und einem artikel von dr. Wilheln:
Jaky, Zürich. Preis fr. —.50. Erschienen im bildungsverlag
Zürich 11, beziehbar durch die geschäftsstelle Die anschaffun..
dieser broschüre ist sehr zu empfehlen.

Mitteilungen
1. Neue adresse des Vorsitzenden: dr. E. Haller, Diestel

bergerstrasse 7, Aarau.
2. Neueintretende sind herzlich willkommen. Werbemateria

kann unentgeltlich bei der geschäftssteile bezogen werden: Fr
Steiner, Aarestrasse, Aarau.

Schriftleitung: Lmt7 Lutz, Herisau.
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